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„Wir haben ein paar Worte miteinander gesprochen,
daS ist eine Tatsache."

„Du hast ihr gesagt, — ich meine , du bist von dort
tu eine Sitzung gegangen ?"

„Das habe ich ihr gesagt. Ich war aber in keiner
Sitzung ."

„Nein ?"
„Nein . Ich habe dir versprochen , wieder gutzumachen,

was ich an dir gefehlt habe . Darum sage ich dir die
Wahrheit auch in diesem Punkte . Ich hatte nur die Sitzung
erdacht, um einen Vorwand für mein Fortgehen zu haben."

„Ich fühlte das, Bruno. Ich Hab ' es gewußt ."
„Ich will dir noch mehr sagen . Die Kunewka hatte

mich eingeladen, sie zu besuchen, — heute abend. Und
ich habe den ganzen Tag mit mir gekämpft , ob ich Hin¬
sehen sollte zu ihr. Es trieb mich und hielt mich zurück
zu gleicher Zeit . Ich bin vor ihr Haus gegangen, —
dort hat Fräulein Hegewisch mich gesehen . Sie war mir
in jenem Augenblick wie ein Bote von dir , — von EM .
Das Bild meiner stillen, glücklichen Häuslichkeit trat vor
mich hin . Halb war ich vorher schon entschieden , das
Haus nicht zu betreten , nun war ich es ganz . Ich bin
sortgegangen und nicht zurückgekommen ."

„Wenn ich, — wenn ich dir glauben könnte !"
„Arme Hedwig , — du leidest . Ich verstehe dich , fühle,

wie das Mißtrauen an deinem Herzen reißt . Aber glaube
mir , ich leide auch . Vielleicht noch inehr als du . Wenn
ich" —

„Was meinst du ? Warum sprichst du nicht weiter ?"
„Nein . Es muß unausgesprochen bleiben . Aber ver¬

suche , mir wieder zu vertrauen ."
«Ich — will 'es versuchen .

"
„Ich Hab ' es noch nie so tief gefühlt wie heute , was

du mir geworden bist im Laufe der Jahre und was
du aus mir gemacht hast . In meiner Jugend war ich ein
toller, wilder, leidenschaftlicher Bursche . Der wollte noch
einmal aufleben in den letzten Wochen, — die Kunewka
wollte ihn wecken . Und beinahe, — aber nun bin ich
wieder frei."

„Durch ihren Tod ."
„Die Arme hat sterben müssen . Aber ich bin frei ."
Unwillkürlich wich Hedwig einen Schritt vor ihm zu¬

rück, und erst nach einem bangen Zögern tat sie eine
neue Frage :

„Bruno — soll ich ihr, — Fräulein Hegewisch sagen,
daß sie schweigt über die Begegnung mit dir vor dem
Hause der" —

„Nein, laß das . Die Folgen meines Tuns muß ich
tragen . Aber nun komm, es ist spät in der Nacht, wir
wollen uns ntederlegen und versuchen , ob wir schlafen
können ."

„Ich glaube diese Nacht nicht an Schlaf ."
„Dann wenigstens ruhen . Es werden Tage kommen ,

in denen wir beide Kräfte nötig haben. Wir müssen sehen,
sie zu gewinnen. Komm ."

* »
*

„Wie gesagt, ich war sehr im Zweifel, ob ich nicht
doch zur Verhaftung schreiten sollte."

„Um Gottes willen nicht ! Vorläufig haben wir da¬
für keinen zwingenden Grund."

„Herr Staatsanwalt verzeihen. Verdächtig tm höch¬
sten Maß ist mir das Verhalten des Herrn Regierungs¬
rats . Er ist tm Hause der Kunewka von cher scheinbar
zuverlässigen Zeugin zu einer Zeit geseh worden, die
der Begehung des Mordes mutmaßlich sehr nahe liegt .
Er hat mir zugegeben, die Tote gekannt, in letzter Zeit
ein paarmal besucht zu haben. Er leugnet aber mit einer
besonderen Hartnäckigkeit, gestern wieder dort im Hause
gewesen zu sein . Verdächtig mindestens muß man das
nennen ."

„Verdächtig gewiß . Das muß ich Ihnen ohne wei¬
teres zugeben, mein lieber Herr Kommissar. Aber nicht
unbedingt beweiskräftig . Und einen bestimmten Beweis
müßte man haben, wenn man die Verhaftung eines ge¬
bildeten, angesehenen Mannes in solcher Stellung vor sich
selbst rechtfertigen wollte. Nein, ich bin Ihnen sehr dank¬
bar, daß uns dieser Skandal erspart geblieben ist . Unser
Regierungspräsident ist ein sehr empfindlicher Herr , und
er würde sicher einen Mordsspektakel machen , wenn wir
die Hand aus einen seiner Beamten legten, ohne derartige
Verdachtsgründe zu haben, daß jeder Widerspruch schweigen
müßte ."

Das Gespräch fand tn der Frühe des Wintermorgens
aus der nassen , mit weichen Schneeflocken bestreuten Straße
statt , während Staatsanwalt Lüdemann und Polizeikom¬
missar Brennert unter aufgespannten Regenschirmen eilig
dem Hause zuschreiten , das durch den Mord am ver¬
gangenen Abend plötzlich eine so traurige Bedeutung er¬
langt hatte . Der Kommissar hatte dem Vertreter des
Gesetzes bet Morgengrauen Bericht über den Vorfall er¬
stattet, und sie waren zusammen setzt eilig aus dem Weg ,
um an Ort und Stelle eine gemeinsame Lokalinspektion
vorzunehmen.

Staatsanwalt Lüdcmann glich keineswegs einein schnei¬
digen Ankläger von Beruf. Sein volles, rosiges Krnder-
gesicht mit einem kleinen , blonden, flaumigen Schnurr¬
bart ließ ihn weit jünger erscheinen , als er wirklich war .
Seine Züge verrieten inehr Bonhomie als juristische
Strenge,und sein Lächeln war von harmloser Liebens¬
würdigkeit. Aber hinter dem Kindergesicht verbarg sich
ein scharfer Verstand, und er mar als Beamter ebenso
gefürchtet wie als heiterer Gesellschafter beliebt.

Etwas mißmutig ging der Kommissar ein paar Augen¬
blicke schweigend neben ihm hin , um dann das Gespräch
mit einem bitteren Lächeln wieder auszunehmen:

„Rücksichten müssen sa vielleicht genommen werden,
obwohl icder Kriminalist genau weiß, daß Bildung und
gesellschaftliche Stellung durchaus nicht immer ein Schutz
gegen das Verbrechen find ."

„Gewiß nicht . Aber wir kennen den Fall bisher zu
oberflächlich , um sichere Schlüsse ziehen zu können . Mir
ist ausgefallen : Sie haben vorhin die Worte „scheinbar "
und „mutmaßlich" gebraucht. Solange wir mit solchen
halben Sicherheiten zu rechnen gezwungen sind, haben
wir den festen Weg , der zum Ziele führt , noch nicht ge¬
sunden .

Den Ausdruck „mutmaßlich" gebrauchten Sie hin¬
sichtlich der Zeit des Mordes . Haben Sie bereits er¬
mittelt , wann man die Tote zuletzt lebend gesehen hat ?"

„Soviel ich bis letzt weiß , hat sie das Haus nach¬
mittags nicht mehr verlassen. Sie hatte morgens tm
Theater eine lange Probe zum „Othello ", der für heute
angesetzt war , und worin sie die Desdemona spielen sollte.
Die Probe hat bis gegen zwei Uhr gedauert ."

„Ein sonderbares Zusammentreffen ! Heute hätte sie
sich aus der Bühne sollen erwürgen lassen , und gestern
ist sie tatsächlich erwürgt worden. Diese Probe für das
Trauerspiel ist allzu realistisch ausgefallen ."

„Vielleicht aber gibt uns das merkwürdige Zusammen¬
treffen einen Fingerzeig . Othello mordet aus Eifersucht,
und auch Othello ist ein gebildeter Mann ."

„ Lieber Herr Kommissar, verbeißen Sie sich nicht
aus einen bestimmten Verdacht, bevor Sie unumstößliche
Tatsachen tn Händen haben, Tatsachen, — Tatsachen, daS
ist es, was wir gebrauchen. Dann erst kann sich die
Phantasie an die Arbeit machen . Sie haben Phantasie,
und ich schätze das besonders an Ihnen . Aber das ist
eine Waffe, die manchmal zurückprallt aus den, der sie
gebraucht. Also : Tatsachen !"

„Ich hoffe, wir werden sie heute noch finden."
„Ich hoffe das auch . Und um dahin zu kommen : Sie

sprachen vorhin von der Jungfer als von einer scheinbar
zuverlässigen Zeugin . Lassen Sie uns doch zunächst ein¬
mal untersuchen, ob sie das wirklich ist. Lassen Sie uns
prüfen , ob ihre bisherigen Angaben auf Wahrheit beruhen.
Wann ist sie gestern von ihrer Herrin beurlaubt wor¬
den und für wie lange ?" .

„Nach drei Uhr nachmittags , ihrer Angabe nach ; um
dreieinhalb Uhr ist sie mit dem Vorortzuge fortgefahren .
Bis um elf Uhr abends hat sie fortbleiben dürfen, ist aber
schon mit dem Zuge um dreiviertel acht Uhr wieder von
ihrem Heimatdorfe Hegenfeld abgefahren, weil ihre Mutter
unwohl gewesen ist und sich zeitig hat schlafen legen
wollen. Das bat sie gestern abend bereits , bevor sie die
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Wohnung der Kunewka betreten hat, einer Köchin aus dem
dritten Stock erzählt . Soweit erscheint mir die Aussage
einwandfrei ."

„Dies „erscheint " wollen wir prüfen . Wir kommen
hier gleich an einem Postamt vorbei. Hegenfeld hat je¬
denfalls Telephonverbindung . Haben Sie die Güte , so¬
fort einmal an die dortige Gendarmeriestatton zu tele¬
phonieren und sie mit Recherchen zu beauftragen , ob
die Angabe der Jungfer — wie heißt sie doch ?"

„Marie Stubenföhr."
„Gut : ob die Angabe der Marie Stubenföhr über

das Unwohlsein ihrer Mutter den Tatsachen entspricht.
Da haben wir gleich eine Kontrolle für ihre Wahrheits¬
liebe . Dort ist schon das Postamt , — also seien Sie so
gut, ich werde hier warten . Aber sagen Sie den Beamten ,
sie sollen rasch und ein wenig vorsichtig sein, damit uns
die Frau Stubenföhr nicht kopfscheu wird ."

„Ich bin gleich wieder hier ."
Der Kommissar verschwand tm Postamt , und der

Staatsanwalt Vertrieb sich die Zeit damit , in einem
nebenan gelegenen Kunstladen die dort in großer Zahl
ausgestellten Photographien der Ermordeten zu betrachten.

Er sagte, sobald Brennert wieder an seiner Seite war:
„Um dies Weib , um die Kunewka , ist es wirklich

schade. Ein rassiges Weib ! Und wenn man ihr Gesicht
sieht, könnte man glauben , daß eine Eifersuchtstragödie
dort gespielt hätte . Doch das ist nur Vermutung , und
wir gebrauchen Tatsachen. Hier wären wir nun auch tn
der Kurfürstenstraße . Die Mitbewohner des Hauses haben
Sie doch wohl schon gestern abend vernommen ?"

„Soweit sie zu haben waren , gewiß. Eine Frau
Kommerzienrat Weinmann , die das Geschoß über der Er¬
mordeten bewohnt, war tm Theater, das schon um sieben
Uhr anfing , und sie war auch am Abend, als ich das
Haus verließ, noch nicht wieder zurück . Ein Ingenieur
Höcker, der im dritten Stockwerk wohnt, war gleichfalls
den ganzen Abend nicht zu Hause. Bei ihm ist jene
Köchin bedienstet, der die Stubenföhr die Mitteilung über
die Krankheit ihrer Mutter machte ."

„Um welche Zeit ist das geschehen?"
„Kurz vor neun Uhr . Unmittelbar ' bevor sie die Woh¬

nung der Kunewka betrat und die Tote fand . Die Stuben¬
föhr war zuerst in ihre Kammer im Dachgeschoß gegangen
und kam von dort herunter , wobei sie die erwähnte Köchin
vor der Korridortür traf ."

„Aber Sie sagten, sie sei um dreivtertel acht Uhr von-
Hegenfeld fortgefahren . Sie mutz also zehn Minuten nach
acht Uhr hier gewesen sein . Vom Bahnhof zur Kurfürsten¬
straße gebraucht man fünfzehn Minuten . Sie muß dem¬
nach schon gegen halb neun Uhr zu Hause gewesen sein .
Da ist eine Lücke , wenn sie den Mord erst um neun Uhr
entdeckt hat ."

„Ich habe das auch bemerkt und sie darum befragt .
Aber sie sagt, sie Hütte eigentlich gar nicht mehr in die
Wohnung ihrer Herrin gehen wollen, weil diese gesagt habe,
sie brauche vor elf Uhr nicht zurückzukommeu und könne
sich dann gleich schlafen legen ."

„Diese ganze Beurlaubung sieht sehr danach aus, als
wenn die Kunewka die Jungfer nur fortgeschickt hätte,
um ungestört zu sein."

«Äch finde das auch . A ?>er ich habe mir nicht erlaubt,es hervorzuheben, weil sich 's hier wieder nur um eine
Vermutung und nicht um Tatsachen handelt ."

Lüdemann lachte :
„Sie haben recht, und ich danke für die Korrektur .

Also bleiben wir bet den Tatsachen."
„Die Stubenföhr gibt weiter an , sie hätte sich erstoben tn ihrer Kammer klar gemacht , ihr vorzeitiges Nach-

Hausekommen könne doch vielleicht ihrer Herrin bekannt
werden, weil sie ja dem Regierungsrat Düringer aufder Treppe begegnet sei. Da habe sie dann zuvorkommenund sich der Kunewka noch am Abend zeigen wollen.Darum sei sie hinuntergegangen und liabe die Tote ae-
fun- en ."

„Das alles ist möglich . Wann will sie dem Regie¬
rungsrat begegnet sein ?"

„Um halb neun Uhr ungefähr ."
„Und haben Sie bet ihm nicht angefragt, WS er sich

um diese Zeit befunden haben will ?"
„Ich habe das absichtlich auf heute verschoben , Herr

Staatsanwalt , weil er gestern so ganz ablehnend und
unzugänglich war. Gerade bet gebildeten Leuten ist eS
nach meinen Erfahrungen oft nützlich, ihnen eine gewisse
Zeit für stilles Ueberlegen zu geben , um sich über die
Bedeutung ihrer Aussagen klar zu werden."

„Mag sein . Und hier wären wir ja denn auch an
Ort und Stelle, wie die Menschenansammlung vor dem
Hause beweist .

"
Er hatte recht . Die Morgenzeitungen hatten bereits

die Nachricht von der Mordtat gebracht und mit ihr
eine ungeheure Aufregung tn der Stadt hervorgerufen.
Eine dichte Menschenmenge stand tm Halbkreis durch drei
Schutzleute vom Eingang ferngehalten, vor dem Hause;
die Leute starrten , leise miteinander flüsternd oder stumm
vor Entsetzen hinauf zu der Wohnung, wo so Furcht¬
bares geschehen war.

Innerhalb des Kreises aber befanden sich einige Per¬
sonen , die hisc auf die Kommenden warteten . Es waren
außer dem Referendar Ntemeyer, der telephonisch zur
Aufnahme des Protokolls herbestellt worden war, und
einem Photographen , der die Stätte des Mordes im Bilde
festhalten sollte, der Kreisphyfikus Dr . Gerding, der In¬
genieur Höcker, der mit tn dem Unglückshause wohnte,
und ein junger Mensch in der Tracht eines Ausgehers,
in kurzen Hosen mit Gamaschen und einer Mütze , über
deren Schild sich die goldenen Anfangsbuchstaben einer
Geschäftsftrma zeigten.

Als Lüdemann und Brennert tn den Kreis getreten
waren , kam Dr . Gerding ihnen entgegen, begrüßte sie
und sagte :

„Hier der Herr Ingenieur Höcker und dieser junge
Mann , der tm Delikatessengeschäft von Wolf u . Bader
Ausläufer ist , haben Aussagen zu machen , die von Wich¬
tigkeit zu sein scheinen."

„Das freut mich. Gehen wir hinein."
Sie stiegen die Treppe zum ersten Geschoß hinaus ;

Brennert prüfte das von ihm an der Tür angebrachte
Siegel, um es alsdann zu lösen und mit einem Schlüssel,
den er aus der Tasche zog, die Tür der von einem Poli¬
zisten bewachten Wohnung zu öffnen. Die Wohnung war
elegant eingerichtet, »ber nur klein, und bestand aus einem
Boudoir , einem Speisezimmer , einem Schlafgemach, Tot-
letteztmmer, Küche und Bad . Eine trübe, lastende Däm¬
merung war an dem umwölkten Wintertage darin, und
Brennert entzündete zunächst tn allen Räumen das elek¬
trische Licht .

„Wo liegt die Lote ?" fragte der Staatsanwalt .
„Im Speisezimmer , tn dem ja, wie ich Ihnen berich¬

tete , ein Souper für zwei Personen hergerichtet war."
„So muß ich Sie bitten , Herr Ingenieur , noch ein

wenig in dem anderen Zimmer hier zu warten . Und
Sie, — wie heißen Sie denn, junger Mann ?"

„Christian Winter ."
„Gut. Gehen Sie mit tn dies Zimmer , Christian

Winter , und warten Sie dort mit dem Herrn Ingenieur
zusammen. Ich werde bald bet Ihnen sein ."

Lüdemann betrat hierauf mit dem Kommissar, dem
Arzt , dem Photographen und dem Reserendar das hell-
erleuchtete Speisezimmer , das ein so trauriges Geheim¬
nis barg . Es war hergerichtet wie für ein kleines Fest.
Ein runder Lisch, eben groß genug für zwei Personen ,
stand wetßbedeckt vor einem Eckdiwan und war mit gold-
randtgen Tellern und Schüsseln besetzt , auf denen Austern,
eine Gänseleberpastete und Hummer tn Aspik zierlich auf¬
gebaut waren . Zwei flache Champagnergläser standen da¬
neben, ein hohes Kelchglas war mit schönen gelben Marö-
chal Nielrosen gefüllt . Weder Gläser noch Teller aber
waren benutzt worden . Ein Sessel war an den Tisch heran¬
geschoben worden, ein silberner Champagnerkühler, aus
dem die mit Stanniol umwundenen Hälse von zwei noch
nicht geöffneten Flaschen hervorblickten , stand am Boden
zwischen Diwan und Sessel.

Das alles wäre festlich und heiter gewesen, aber da
war etwas , das den Blick mit Gewalt auf sich Herzog ,
das alle Lebenslust mit feinem Anblick tötete und über
Licht und Glanz mit kaltem Grausen siegte . Dieser weib¬
liche Körper dort am Boden, auch er in seinem Gewände
von weißer Seide wie zum Fest geschmückt, aber nur
an den Sessel htngesunken , das aus geschwollene , blau an-
aelaufene Gesicht mit einem Ausdruck unsagbaren
Schreckens und Entsetzens nach oben gerichtet, als wenn
von dort Hilfe kommen könnte, die starren , weit offenen
Augen mit matten Spiegelbildern der elektrischen Flammen
schrecklich erhellt .

An grausenvolle Schauspiele gewöhnt, versank vor dte-
iem Anblick doch auch der Staatsanwalt für einen Augen¬
blick in ein Schweigen tiefer Ergriffenheit . Und seine
Stimme war ein wenig belegt, als er dann fragte :

„Es ist hier nichts verändert worden : So hat man
sie gefunden ?"

„Ja , Herr Staatsanwalt ", antwortete Brennert. „Viel¬
leicht ist seitens der Jungfer bet den Wiederbelebungs¬
versuchen die Stellung der Loten ein wenig verändert
worden . Im übrigen ist alles belassen worden, wie es war.

(Fortsetzung folgt.)



Volilische Wochenschau
Am 19 . Oktober waren sie in Paris beieinander: zu¬

erst Po in care und Churchill unter sich , dann mit
Parker Gilbert zusammen . Am Tag darauf reiste

' Poincarö ab auf seinen Landsitz. Laß er dies getan hat, be¬
deutet zweifellos eine Verständigung in den Verhandlungen ,
die jetzt beginnen und allerdings voraussichtlich sich sehr in
die Länge ziehen werden.

Was haben nun diese „drei" miteinander ausgemacht?
Cs wird viel darüber geraten , diesseits und jenseits des
Kanals . Die amtliche Mitteiluni , faßt sich recht kurz : man
habe sich über die Richtlinien geeinigt , die bei der Zu¬
sammensetzung der Kommifsion für die Entschädigungs-
Verhandlungen in Anwendung kommen sollen.

Wer ? Selbstverständlich Frankreich und Eng¬
land ! Frankreich fordert den Anteil an den deutschen
Entschädigungen, den es zur Bezahlung seiner Schulden an
Amerika (jährlich 400 Millionen Dollar) und zum Wieder¬
aufbau des Kriegsgebiets brauche . Wenn also Churchill mit
Poincare handelseinig geworden ist , so bedeutet das nichts
mehr und nichts weniger, als daß England seinen franzö¬
sischen Freund auch in dieser Forderung unterstützen werde.
Natürlich wird England auch seinen seitherigen Anteil ha¬
ben wollen, Italien und Belgien nicht minder, und Deutsch¬
land ? Die Antwort kann sich jeder Leser selber geben .

Diese neue Daweskommission , die also einen neuen Zah¬
lungsplan machen soll , wird sich aus Vertretern Frank¬
reichs . Englands , Belgiens, Italiens. Japans und Deutsch¬
lands zusammensetzen . Es fragt sich nur , ob diese Herren
Beamte oder ob sie Finanzleute sein sollen? Im ersteren
Falle würden — was für Deutschland ungünstig wäre —
politische , im andern Fall wirtschaftliche Erwägungen
den Ausschlag geben , und zwar nicht nur für unsere, son¬
dern für die europäische Wirtschaft überhaupt , da bekannt¬
lich die „Siegerstaaten " über die starke Einfuhr unserer
Sachlieferungen nicht besonders erbaut sind. Der Fluch der
„Entschädigungen" greift auch über Deutschlands Grenzen
hinaus .

Die Vereinbarungen zwischen Poincars und Churchill
haben noch eine andere Seite . Sie beweisen wiederholt die
Erneuerung des französisch - englischen Bünd¬
nisses , wie sie vor wenigen Monaten in dem berüchtig¬
ten britisch-französischen „Flottenabkommen" — zum Aer-
ger Amerikas, Italiens, Deutschlands und Rußlands — ihre
erste greifbare Gestalt genommen hatte . In London hatte
man sich zwar alle erdenkliche Mühe gegeben , die Sache
möglichst harmlos darzustellen. Aber das engliche Volk
glaubte es nicht, und in Washington ließ man sich keinen
Sand in die Augen streuen. Auch die neueste Herausgabe
des Weißbuchs in London und des Bl au buchs in
Paris hat gar keinen beruhigenden Eindruck erweckt, höch¬
stens den , daß, wie ein englisches Blatt sagt , London im
Schlepptau Poincares marschiere . Denn, was man eigent¬
lich wissen will , das ist unterschlagen . Lückenhafte
Dokumente haben keinen geschichtlichen Wert .

Was aber bei diesem ganzen Handel die Haltung Ameri¬
kas betrifft, so hat das dortige Schatzamt wiederholt aufs
Bestimmteste erklärt, daß die deutschen Entschädigun -
aen und die Berbands - Krieasschulden , zwei

völlig getrennte Fragen seien . Eine Aenderung der Schul¬
denverträge mit Frankreich und England als Teil der Ent¬
schädigungsregelung komme für Amerika nicht in Frage .
Erst wenn dann als zweiter Schritt von Frankreich das
Mellon- Berenger -Abkommen bestätigt sei, könnte man da¬
mit rechnen , daß die Vereinigten Staaten zu Verhandlungen
über eine Verkürzung der Zahlungsfristen (62 Jahre) und
die Herabsetzung der Verbandsschulden an Amerika bereit
wären . Mit anderen Worten : Zunächst ist es Amerika
gleichgültig , wie es sein Geld von Frankreich und England
erhält ; wenn es nur kommt , mögen die beiden es holen , wo
es ihnen paßt. Tatsächlich wandert bekanntlich der weitaus
größte Teil unserer Leistungen über Paris und London
nachAmerika . In Washington sitzt der große Kriegs¬
gewinnler und der gewaltige Allerweltsgläubiger , mit dem
wir Deutsche übrigens uns klugerweise möglichst gut zu
stellen haben .

Kaum hatte das „Luther - Programm"
sich schon wieder

aus der öffentlichen Erörterung zurückgezogen, da kam in
Berlin der Zwanziger -Ausschuß „der Verfassung s-
und Verwaltungsreform " zusammen , um seine
Beratungen von früher her fortzusetzcn . An Material fehlte
es den Herren nicht . Nicht weniger als 25 Denkschriften
lagen vor. Man hörte Berichte an und hielt schöne Reden .
Aber man kam keinen Schritt voran , und schon hatte es
den Anschein , daß die Ländervertreter unverrichteter Dinge
wieder abziehen , „ein jeglicher in das seine"

. Da auf ein¬
mal , am Dienstag gegen Mittag gab es eine Ueberraschung .
Der Reichskanzler erschien in höchst eigener Person in der
Länderkonferenz mit einem wichtigen Schriftstück. Es ent¬
hielt die einstimmige Erklärung der Reichsregierung
zu der vielumstrittenen Frage. Nicht weniger als sieben
Richtlinien oder Vorschläge , dann aber Nummer 8 : „Die
Reichsregierung empfiehlt dem Ausschuß , zur Bearbeitung
dieser Fragen zwei Unterausschüsse einzusetzen" .
Also : Der Zwanzigerausschuß ist einstweilen abgedankt : an
seine Stelle treten zwei , allerdings von ihm gebildete Unter¬
ausschüsse, die aber auf ganz neuen Grundlagen , nämlich
auf der Entschließung der Reichsregierung ihre Beratungen ,
Beschlüsse und Anträge aufbauen sollen.

Was nun ? Es fragt sich , ob die beiden „Unterausschüsse
"

es besser machen und rascher oorankommen als der Zwan¬
zigerausschuß. In Genf hat man ja auch schon Dutzende von
Unterausschüssen geschaffen. Ihr „Ruf aber ist nicht fein" .
Dann fragt es sich , ob die süddeutschen Staaten Lust haben,
weiterhin mitzutun . Schon hört man , daß derbayerische
Ministerpräsident „die in der Entschließung niedergelegten
Richtlinien nicht als eine brauchbare Grundlage für die
Weiterführung einer gedeihlichen Arbeit des Ausschusses

"
betrachte . — Da haben wir es schon ! Ja , diese Reichsresorm!

Man könnte nächstdem an ihr verzweifeln. Eine „Quadratur
des Zirkels"

, wie die Mathematiker zu sagen pflegen , oder
ein verworrener gordischer Knoten, dessen Lösung am Ende
nur einem Alexander nach dem Format eines Bismarck mög¬
lich sein dürfte.

Auch die Politik hat ihren Oktober , wo welkende Blätter
an den Bäumen fallen . Dr . Marx , der Führer des Zen¬
trums, hat seinen Rücktritt erklärt , und Graf Westarp , der
Führer der größten bürgerlichen Partei , ist ebenfalls von
seinem Posten zurückgetreten . An Stelle Graf Westarps ,
der weiterhin deutschnationaler Fraktionssührer im Reichs¬

tag bleibt, ist Geheimrat Alfred Hugenberg getreten,
ein Mann von größtem Einfluß im wirtschaftlichen und
öffentlichen Leben und von schöpferischer Begabung , die mit
beispiellosem Erfolg begleitet war . Selten ist ein Führer¬
wechsel in der gesamten Presse ohne Unterschied der Partei¬
richtung so lebhaft erörtert worden, wie in diesem Fall . Der
Führerwechsel in den beiden Parteien hat zweifellos große
allgemeine politische Bedeutung , und seine Auswirkung
dürfte in Erscheinung treten , sobald der Reichstag wieder
beisammen ist .

Viel Druckerschwärze wird zurzeit an die Frage ver¬
wendet , ob im Paragraph 29 des Entwurfs eines neuen
Strafgesetzbuchs die Todesstrafe aufgeführt werden
soll ? Sie kam in den Verhandlungen des Reichstagsaus¬
schusses für die Strafrechtsreform zur ausführlichen Aus¬
sprache. Dr . Kahl (D . Vp . ) , der greise Vater unserer
Strafrechtsreform , ist für ihre Beibehaltung , der gegenwär¬
tige ReichsjustizmlnisterDr . Koch (Dem .) dagegen — aus¬
genommen in Fällen , wo der Bestand des Staates gefähr¬
det ist . Diese Frage , deren praktische Auswirkung freilich
in keinem Verhältnis zu ihrer wissenschaftlichen und reli¬
giösen Erwägung steht, läßt sich nicht kurzerhand mit „Ja "
oder „Nein" beantworten . Doch das eine darf man immer¬
hin feststellen , daß unser Volk in seinem überwiegenden
Teil von dem natürlichen Empfinden immer noch erfüllt ist :
Blut könne nur mit Blut gesühnt werden. Jedenfalls hat
Schiller Recht mit jenen geflügelten Worten : „Das Leben ist
der Güter höchstes nicht ; der Uebel größtes aber ist die
Schuld .

" V?.

Meder eine
Wunderheilung

(Ein fellfamer Traum .)
Ein Herr aus Ueberkingen litt jahrelang an einer schweren Krank¬
heit . Eine Heilung schien aussichtslos . Da wurde er plötzlich !m
Traum auf die Anwendung von Heilerde Luvos hingewiesen . Er
befolgte den Rat und war in kurzer Feit vollkommen gesund . Viel¬
leicht ist diese Mitteilung auch für Sie ein Fingerzeig , den Sie
nicht unbeachtet lassen sollten . Wir senden : g Kilo Heilerde inner !.
Mk. 4.W, 5 Kilo iiußerl . Mk. 4 - , Beerentee Wohltat Paket Mk. 1.80,
Porto extra . Buch mit Heilberichten an jedermann kostenlos.
Süddeutscher Heilerdcversand Luvos, Stuttgart , Böheimstraße 17.
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. Subdirekkor " durch großaufgemachke Prospekte und Gut¬
achten unterstützt , die eine ungeheure Rentabilität der Oel -
werke erkennen ließen . Erkundigungen der Polizei über die
den Behörden unbekannte «Gesellschaft Oberg " ergaben ,
daß sich in einem Haus der Herderstraße in Hannover allein
vier solcher Gesellschaften befanden , deren Agenten in allen
Teilen Deutschlands mit großem Erfolg arbeiten . Weiter¬
hin ermittelte die Polizei , daß „Subdirektor " Kirres von
der Staatsanwaltschaft Hannover wegen Betrugs gesucht
wird . Daraufhin wurde er von der Polizei feskgenommen .

Hauselnslurz in Madrid . In Madrid ist rin Neubau
eingestürzt . Die Arbeiter konnten bis auf einen gerettet
werden .

Erdbeben . Am Donnerstag vormittag wurde in Mana¬
gua (Nikaragua ) ein Erdbeben von einer Minute verspürt .
Der Schaden soll nicht bedeutend sein .

Der Dampfer »Adolf Wörmann "
, der in der Straße von

Messina auf Grund gelaufen war , ist am Freitag morgens
abgeschleppt worden . Er hat die Fahrt nach Messina fort¬
gesetzt und hat anscheinend keine Beschädigungen erlitten .
In Messina wird die Ladung wieder an Bord genoinmen ,
die vor dem Abschleppen auf einen italienischen Dampfer
umgeladen werden mußte . Die Reisenden sind fast alle an
Bord geblieben .

700 Hauser in Japan abgebrannt . In der Hafenstadt
Wakkonai , im Norden der Insel Hokkaido , sind nach einer
Meldung aus Tokio 700 Häuser , vermutlich infolge von
Brandstiftung , abgebrannt .

Unterschlagungen in einem Amtsgericht . Bei der Nach¬
prüfung des Amtsgerichts Bernburg (Anhalt ) wurden „Un¬

regelmäßigkeiten
" entdeck! . Die Akten von mehr als 100

Prozeßsachen der letzten zwei Jahre sind verschwunden . Ein

Justizobersekretär und ein Justizpraktikant wurden verhaft
tet . Sie haben anscheinend die Akten verschwinden lassen ,
weil sie für eingegangene Strafgelder keine Marken ge¬
klebt hatten . Auf diese Weise haben sie mehrere tausend
Mark erbeutet , die sie dann für Vergnügungen ausgaben .

Sport

„Gras Zeppelin " wird wegen stürmischen und regnerischen Wet¬
ters die Rundfahrt über die amerikanischen Städte aufgeben und
möglichst bald di« Rückfahrt nach Deutschland antreten . Als Fahr¬
gäste werden nur eine Dam « und fünf Herren ausgenommen . Die
widersprechenden Berichte der letzten Tag « entstammen Zeitungen ,
di« ihre Meldungen zum Teil frei erdichtet haben ,

Dr . Ecken er hat gegenüber dem von Ministerialdirigent
Brandenburg im Auftrag des Reichsverkehrsministeriums an ihn
gerichteten Ersuchen , das Nachrichtenmonopol für die
Rückfahrt aufzuheben , dargelegt , daß er infolge bestehen¬
der rechtlicher Bindung auch bei bestem Willen dazu nicht in
derLage sei . Er bitte daher herzlichst , daß die deutschen Reichs¬
stellen und die Ocsfentlichkeit seiner Zwangslage Rech¬
nung tragen möchten . Dr . Eckener soll es gelungen sein , in
den Vereinigten Staaten die öffentliche Meinung ihre anfängliche
Verstimmung über das Monopol vergessen zu lassen .

Der deutsche Forschungsreisende krapitSnleuInant P .äichow ist
mit seinem Schstf „ Feuerland " am 23. Oktober im , Feucrla -nd-
Archipel In der Magelhaes -Straße angekommen .

Das Katzenauge an Fahrrädern . Der Deutsch« Automobilklub
hat beim Reichswirtschaftsm -inister beantragt , daß durch Reichsver¬
ordnung alle Fahrräder nach der rückwärtigen Seit « ein
„ Katzenauge "

, das klein« elektrisch« rote Laternchen , führen müs¬
sen . Da es für den Verkelir in der Dunkelheit , namentlich auf
den unbeleuchteten Landstraßen wegen des rechtzeitigen Auswei -
chens eines folgenden Kraftwagens oder Motorrads wichtig ist , daß
ein vorn fahrendes Fahrrad schon aus einig « Entfernung leicht er¬
kenntlich ist und Unfälle vermieden werden können , wird dem
Antrag , wie verlautet , demnächst stattgegeben werden .

Wpstenlvüro ^ ^ 2ü

Ltutlxart , iiönixstrsks 1
«28jskr . Praxis ) I

Handel und Verkehr

Berliner Dollarkurs . 26 Okt. 4,1925 G .. 4,2008 B .
6 v . H . Dt . Reichsanleihe 1927 87.

. Dt . Abl .-Anleihe 50 .80.
Dt . Abl . -Anleihe ohne Ausl . 14 .75.
Franz . Franken 124 .10 zu 1 Pfd . St ., 25.59 zu 1 Dollar .
Berliner Geldmarkt , 26 . Okt. Tagesgeld 5—7 v . H ., Monate -

geld 8—9 v . H ., Warenwechsel 7 v . H .

Privatdiskont : 6,625 v . H . kurz und lang .
Der Ausweis der Reichsbank vom 23 . Oktober gibt die

Kapitalanlage auf 2088,7 Millionen RM . an , sie hat in der
letzten Woche um 182,1 Millionen abgenommen . Der Umlauf der
Reichsbanknoten hat sich um 259,1 auf 4034,7 Millionen r nd der
an Rentenbankscheinen um 23 auf 498,5 Millionen verringert .
Die Goldbestände sind um 2 auf 2510,7 Millionen und die Bestände
an deckungsfähigen Devisen um 13,6 auf 163,2 Millionen gestiegen .
Die Deckung der Reichsbanknoten durch Gold allein betrug 62,2
o . H . (Vorwoche 58,4 ) , diejenige durch Gold und Devisen 66,3
(61,9) v . H.
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Konkurs . Süddeutsche Materialbeschaffungs -
Gesellschaft m . b . H ., Stuttgart , Urbanstr . 70.

Zahlungseinstellung . Die Firma Magirus u . Presto .
Verkaufsstelle Stuttgart , Inhaber Alfons Stiegels , hat
ihre Zahlungen eingestellt . Die Passiven wurden auf rund 150000
Mark geschätzt , worunter etwa 100 000 Mark Akzeptverbindlich¬
keiten sind.

Sprechfaal .
Für die Unterkiefer Rubrik stebeude» Einsendungen übernimmt di« Redaktion

nur die pretzgesetzlicheVerantioortung .

Der Wintersport und die Bergbahn.
In der letzten Gemeinderatssitzung vom 23 . Oktober wurde der

Antrag des Ausschusses des Pforzheimer Schiklubs und des Winter¬
sportoereins Wildbad , Ausgabe von Fahrscheinheftchen der
Bergbahn , gütig für den Winterbetrieb vom 1 . Oktober bis 1 . Mai ,
behandelt .

Die Antragsteller bezwecken mit der Ausgabe dieser Fahrschein¬
hefte , welche übertragbar Und gütig für Berg - oder Talfahrt für
10 Fahrten sind, folgendes :

1 . Vermeidung der unliebsamen Vorkommnisse beim Andrang
am Schalter der Bergbahn , welche vorigen Winter ausgiebig
in der Pforzheimer Presse behandelt wurden .

2 . Beiziehung zur Benutzung der Bergbahn der bereits nach
Hunderten zählenden Schiläufer , die teils wegen dem An¬
drang , teils wegen dem zu hohen Preise der Bergbahn es
vorzogen , zu Fuß den Aufstieg zu machen .

3 . Ermöglichung durch billigen Preis einer mehrmaligen Auf¬
fahrt unter Ausnutzung des neuen Uebungsfeldes zur Ab¬
fahrt ins Tal .

Diesen Gesichtspunkten lag ein billiger , annehmbarer Fahrpreis
zu Grunde , der den Anreiz geben soll, die Bergbahn , die im Winter
mit denselben Unkosten arbeitet , öfters zu benutzen . Mit Absicht
wurde die Fahrzeitgiltigkeit auf 1 . Oktober bis 1 . Mai erweitert , um
dadurch auch den Touristenverkehr in der ruhigen Zeit zu heben und
dem Käufer des Fahrscheinheftes dieses wertvoller zu machen .

Der Preis für das Heft, 10 Fahrten , gleich Berg - oder Talfahrt ,
dürfte keinesfalls den Preis von 3 .50 ^ übersteigen ; die Vorteile
sür die Bergbahn sind bessere Ausnutzung dieser Einrichtung unter
Vorauszahlung der Leistung .

Zu meinem Bedauern hat der verehrl . Gemeinderat diese Ge¬
sichtspunkte nicht erfaßt und hat den Preis der Hefte so hoch an¬
gesetzt , daß der Anreiz dieser neuen Einrichtung verloren ist iund
diese ihren Zweck verfehlt . Wenn der Winterbetrieb und Touristen¬
verkehr eine Einnahmequelle sür Wildbad werden soll, dann muß
durch großzügige Beschlüsse diesem Verkehr der Weg vorbereitet
werden .

Es wäre wünschenswert , daß der verehrl . Gemeinderat diesen
gefaßten Beschluß nochmals überprüft , bevor diese Heftchen in den
Verkehr kommen ; er wird auf die Mitarbeit der Männer , welche
bestrebt sind, den Wintersport und Touristenverkehr in Wildbad zu
heben , rechnen können . Tb . l-i .

SchMng - Pianos
find ein « Spitzenleistung dcuticher kklanierbanknnst

Langiährlge schriftliche Garant !» — Mäßige Preise — Bequemste Teilzahlung
Miete — Tausch

Tam - tag nachmittag geöffnet
Ir . Schilling , Pianoforte -Fabrik Stnttgart ,

Immenyoferstraße 17 . Gegründet 1871 . Telephon Mg 71.

Erdal - Kwak -Serienbilder , die man beim Einkauf von
Erdal -Schuhcreme und Kwak- Bohnerwachs gratis erhält ,
haben sich rasch die besondere Wertschätzung junger und
älterer Sammler erworben . Augenblicklich sind einige be¬
sonders schöne Serien im Druck, die demnächst ausgegeben
werden .

Wer ^lusik liebt
Küpe unsere neureitlicken einrissrlisen
L N U L l k l N LNI 'L
Unser kstens ^stem ermöglicht jeckein ckie ^ nsclistkunA

fttusikimus Oriessrnsver
Tel . 1058 pkorrkeim bestücke 9

Ev . Gottesdienst . 21 . Sonntag nach Dreiein .-Fest ,
28 . Oktober . 9^ Uhr Predigt , Stadtpfarrer Dr . Federlin .
1 Uhr Christenlehre (Söhne ), Stadtvikar Bauer . — 5 Uhr
Bibelstunde , derselbe .

Kath . Gottesdienst . 22 . Sonntag nach Pfingsten —
28 . Oktober (Fest des Königtums Christi) . 7 '/- Uhr Früh¬
messe, 9 Uhr Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Aller¬
heiligsten . 2 Uhr Rosenkranzandacht . — Werktags :
Dienstag u . Mittwoch 7Vr Uhr hl . Messe . — Beichte :
Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag und werk¬
tags vor der hl . Messe . — Kommunion : Sonntag und
werktags bei der hl . Messe ; Montag nicht.

M . männliche Artbil-Wsschsle WMck
Der Unterricht der Allgemeinen Fortbildungsschule für

die männliche Jugend beginnt am Montag , 29 . Oktober
1928 und findet statt : jeden Montag und Freitag von
18 —20 Uhr im Zimmer 14 der Wilhelmsschule .

Die Erziehungsberechtigten sind für den regelmäßigen
Besuch der Schule durch die Fortbildungsschulpflichtigen
verantwortlich (vergl . Art . 9 des V . -Sch .- G ).

Wildbad , 26 . Oktober 1928 .
Für den ev . Ortsschulrat : Fromm .

Lsmstsg sbsnci 8 .30 Ulin M

Lonntsg , 28 . Oktober , ne»e !im . 4 . 30 ilsti' W

^ inlpitt spei I W

Mercy ^ vund
der KriegsdesWigten . Kriegsteiln . und KriegerWerbllebenen

Ortsgrrrvve Mttdvad
Morgen Sonntag den 28 . Oktober 1928 , nachmittags 2 Uhr

Mitglieder -Bersammlung
im Gasth . zum Grünen Hof.

Tagesordnung :
1 . Gautag in Eßlingen am 3 . und 4 . November .
L. Sonstiges . Der Borstand .

V ÄmmeiweiLtec D

D grüßen s >5 Vermästlie ß

D Niiäbsä ciev 27 . Oktober 1922 U

Turnverein Wildbad °. D

AUIeMerGmerWstsduud
MWsW MlM .

Samstag , 27 . Oktober 1928 , abends 8 Uhr, im „Ratskeller "

Kartell - Versammlung
Tagesordnung :

Gemeindepolitik und Gemeinderatswahlen .
Auf Grund der wichtigen Tagesordnung erwarte ich von
jeder Gewerkschaftsgruppe die Gesamtverwaltung sowie die

dazu bestellten Delegierten .
Der Vorstand .

Samstag den 27 . Oktober 1928 , abends 8 Uhr, findet
im Gasthof zum Schwanen eine

Monats -Versammlung
statt, zu der die Mitglieder in Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung gebeten werden , zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand .

lleiAt - IÜMkltvii
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Es kSs Nlcstt immer smsscst ,
Üovh lslekt ist stier ckis Wsstl ,
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Ev. Landes-Bühne
Montag den 29 . Oktober 1928

Anfang 4 Vs Uhr
(für Schüler und Schülerinnen

Anfang 8 Uhr
(für Erwachsene)

in der Turn- und Festhalle
Wildbad

Reformations -
Festspiel-AufführungWsbeilslreue

W '
feste B«rg tst unser Gottst

Festspiel in 5 Aufzügen .
Rum . Platz 1 . 50, Saalplatz 1 .

Schüler nachm. 40 Pfg .

Vorverkauf bei Uhrm . Hieber
und ab 3Ve und 7 Uhr an

der Tageskasse.

WMIiiie
.

Sonntag früh Vs8 Uhr

Der Zugführer .

Vberdenikell
in / ekir unä Irikoline

Irikütlikuiäku
mit unä ohne Linsat?

8p»r1!i6Nilf6ll
in allen

6wLen unä Weiten unä
allergrökter Huswabl.

U . iikerie
8periM31 : llerrmsMel

Möbliertes

Hinrmev
mit elektr . Licht von jungem
Bautechniker auf 1 . November
gesucht . Angebote an die
Tagblattgeschäftsstelle .

Heute abend 8 Uhr
Turnerinnen .

Wir haben noch einen
großen Posten feinster I

jMtrailW
herein bekommen.

Iblaue TraubenI
M 2 « Ztr . 2 ^

reiße Traubenl
ss so Ztr . 2 « .

Nenezeigen ^45s
VMM ^ 42 -

MM ^ 35 -

Vorzügliches
>Sauerkraut >

K- 20 ^
Durchwachsenes

iRauchfleischj
Vs K' SS ^

iRabattmarkenI
bitte nicht vergessen

wtwdod .
Villa - u . Bauplatz -Verkauf .

Aus dem Nachlaß der Privatiers -Ehegatten Bauer
hier kommen auf Antrag der Erben am
Montag den 5 . November 1Y2S. nachm . 2 Ahr
auf dem Rathause zu Wildbad freihändig zur öffentlichen
Versteigerung :

Geb . 24 , 24a/b — 6 ar 54 qm Wohnhaus, Hinter¬
gebäude , Geschirrhütte und Hofraum an der
Charlottenstraße ,

Parzelle 332 — 2 ar 31 qm Gemüsegarten und
GartenhausWm Stich ,

Parzelle 333 — 27 sr 47 qm Baumacker daselbst.
Von diesem Areal kann eine Fläche von etwa 15 ar

möglicherweiseauch alsBaupIa tz getrennt erworben werden .
Das Haus , das sehr sonnig , ruhig und frei gelegen ist,

enthält 15 Zimmer und eine große Küche sowie reichliches
Zubehör, das mitverkauft wird .

Im Hause — in der Nähe der Thermalbäder —
wird seit Jahren ein wegen seiner schönen Lage gern be¬
suchtes Fremdenheim mit 20 Betten betrieben . Das Haus
und Zubehör sind im bestem Zustande und können jederzeit
besichtigt werden .

Es findet nur ein Termin statt . Liebhaber sind eingeladen .
Wildbad den 25 . Oktober 1928 .

Srundbuchaml .

Der Nationale Frauendienst
ladet alle Bewohner Wildbads zu seinem am 30 . Ok¬
tober, abends Punkt 8 Uhr , im „Kühlen Brunnen"

stattfindenden

FilMktW LaMMeiiteiilAMii
freundlichst ein.

Der Ertrag der Tellersammlung ist für die Weih¬
nachtsverteilung an hiesige Familien bestimmt.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Die Vorsitzende . 1

4 - kl 'uobisidsnds
Eine Erlösung von dauernder Qual

ist das berühmte

Spr >anzV ' t » nt >
(Deutsches Reichspatent )

Kein Gummiband, ohne Feder und ohne Schenkelriemen,
trotzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten von Brüchen .
Leiste vollste Garantie . Glänzende Zeugnisse, auch Heilerfolge.

Aerztlich begutachtet.
Mein Vertreter ist für alle Bruchleidende (auch für Frauen
und Kinder ) wieder mit Mustern kostenlos zu sprechen
am Montag den 29. Oktober in Wildbad im Bahnhof¬

hotel von 1—4 Uhr,
am Dienstag den 30 . Oktober in Neuenbürg im Gasthos

zum Bären von 8 — 1 Uhr.
Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Hermann Spranz, Unterkochen Wr11 .j.

I Kurplatz

I Morgen Sonntag den 28 . Oktober 1928
U nachmittags 3—6 und abends 8—12 Uhr

1 Künstler Konzert
I wozu freundlichst einladet
I Sustav Schmitz

kH Kd . . .
kiekt , I8edis8
u. NerveulleNmerreir

gibt es /abllose Vlittel, von äenen jeäes äas Neste sein möctite ;
werken Lie äabcr Ikr Oelä nickt binaus kür okt wertlose Prä¬
parate , welcke nur blukken, aber Itrnen niemals Heilung bringen.

ttilk « kincten Sie selbst bei langjäbrigen beigen äurck
mein in Wirksamkeit unä Dnsckäälickkeit unübsrtrokksnss
Spsrlalmittsi , welckes garantiert frei von Oikten unä sckää -
licken ^ rrneien ist. langwierige , okt Zwecklose ? es - unä Lin -
reidekuren sinä nickt mckr nötig , äenn mein Lperialmittel ist
leickt unä angenekm einrunebmen.

VsiZssnel « Dankschreiben bezeugen äie bervorragen-
äen Urkolgs. Diese Zckreiben geben einen ersckütternäen
öerickt von äem Dankesempkinäen, welckes sckmer/gequalte
täenscken spontan äuLerten. — Nan sckrieb mir : „Keine
LcklakloÄgksit mebr . vis Sobmsrrsn sinä kort unä zwar
nickt kür äen näcksten Augenblick , wie bei anäeren Mitteln ,
sonäsrn kür immsrl !

visnsntlsns « Ii - -Isr , inäem ick
Ibnen äen vollen Zetrag zurückzakle, wenn äurck äen Oebrauck
meines Zpezisimittsls Ksins Sssssrung eintritt. Tküxern Sie
ästier nickt länger, äamit auck lbnen gckolken wirä . Zckreiben
Sie nock beute. Preis per Originalpackung Mark 6 . — . Ver-
sanä äurck äie ^ potbeke. kroscküre mit notariell beglau¬
bigten /ckerkennungssckreiben auk Verlangen kostenlos.
L . KTZKIIrs , 0iissoIr » oi * I
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66O Aveigstellsv. iiu Lsnäs
ln :

N/iliNisk : kuNwig lisppelmsnn, ksuimsnn
rsImNsiIi : kektlii' s . v . lrutkep
knrkIüAepIe : Pkappep kegsn

2u baden bei :
Ltaät-^ potbeke tk . Ztepkan,
Dberbarä - Drogerie Larl plappet,
p . Dlumentkal,
Dmilie klammer,
buäwig Kappelmann,
Lslmback : Drogerie Ulbert 8srtb ,

„ Oottlod Küdler ,
„ Pr. Wurster,
unä wo Plakate sicktdar.

FreimllW Fellemehr » HO.
Sonntag früh ^ 8 Uhr rücken sämtliche Züge

Ltevrrng
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Das Kommando .

Mellllvsrlsll
4eäk AM. Sie v« «pml

llinl KM briMt
mackt äie Inanspruclinallme ausläncllscbsn
Kreäits entdellrlick, mucllt, clak ciis
ÄN86N äss von cler Wirtschaft benötigten
leibgeläes im bnnäe bleiben,
sckakkt Arbeitsgelegenheit kür Uanä- unä
Kopfarbeiter,
erleichtert ciie Kinkukr notwendiger Rohstoffe,
schafft äem Volke bessere bebsnsbeäingungen .

Zpareinlagen nimmt bei bestmöglichster Verzinsung
in jeäem Letrnge entgegen äie

MtalvM Merle L ko.
Müdsä KMbsvd

5er > r

lässt raten, ässs Walsers Lrust-OarL-
meilen ebenso ßsut wie wokibekömrn-
Iick sinä . Nit ssrinsen Nittsla lässt
SION ursnäs dereiten, ciis errietierised,
vvirirt und ruslsieti sin Nittel Ldres
Hauses ,cda§t kür alle käUs der Lr-
LranlcnnL ln rander Lutt. Kaisers Lrvst-
( -arainellsn ksusen vor und beseitigen
scbveli und sicnsr Üusten» UsisericoLI,Katsrib . 8ie sind also sin vvalnsr 8or-
genbrscber Lin llausbalt .
Lsutel 40 ktg . Voss 80 pfg .
lobten 8is auk dis Nsrlce „8 bannen"

und verlangen 8is stets

Kaiser ^
Knust- Lai'ameüen

mit ckon 3 lannan

^
-

^

Danksagung.
Islhias-, Wt - llnd

RheMMsMbkrallken
teile ich gern gegen 15 Pfg .
Rückporto sonst kostenfrei
mit, wie ich vor 3 Jahren
von meinem schweren Is¬
chias - und Rheumatismus -
leiden in ganz kurzer Zeit

befreit wurde .
I . Stiettng ,

MilitärkantinenpSchter ,
Lüstrin - A . Nr . 474 .

^ .

Eine
Z4 zimerMmg
mit groß . Terrasse, Bad , Küche,
Zentralheizung und Zubehör ,

. und II Stock, ist sofort oder
später zu vermieten.

Nähere Auskunft Reinhardt,
Haus Schwaben (Laden).

Linken
MIM «

jgM8t3g UIIl! 80MtSk
Ije sdöllS 8 8 . 3V N

Ikiil vrsms ia 7 LIlleiii
llin äemvillk Hellseherin̂
lelnrwvrg .eivNeulvheil^
Iskke. ein LritzlsU unss
stvdwsrreOrvhiäevil eine

llukelwliede koste
spielen.

Ll8 Lkiyrogramm:

Isnk ller
krvteske in 2 Men

null

jkillx, 8öi dellel
kroteskv in 2 Lkten
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